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Von Roman Freiherr v. Procházka 

Di e politisch e Mach t der böhmische n Ständ e im Spätmittelalte r ist durc h die 
schon auf den Landtage n von 1272, 1294 un d 1355 wiederhol t durchgesetzte n Be-
schlüsse charakterisiert , durc h die eine schriftlich e Festlegun g der Landesgerechtsam e 
un d Gesetz e sowie der Recht e der Ständ e überhaup t grundsätzlic h abgelehn t wurde , 
um die Freihei t derselben , das Lan d nach althergebrachte m Gewohnheitsrech t zu 
verwalten , zu bewahren . Mußt e doch sogar Kar l IV. den Geltungsbereic h seiner 
„Majesta s Carolina " 1355 für Böhme n widerrufen ! 

Noc h der Landta g vom 2. Oktobe r 1466 genehmigt e die von einem ad hoc be-
stallten Ständeausschu ß stipulierte n Privilegien des Herrenstandes, in Rechtssache n 
un d Regierungsgeschäfte n nich t nach schriftliche n Satzungen , sonder n den bisheri -
gen Traditione n gemäß nach freiem Ermesse n zu entscheiden , zu urteile n un d Rech t 
zu setzen (vgl. Archiv český V, 363 u. 465). 

Erst nach einem im Jahr e 1487 unternommenen , nu r teilweise verwirklichte n 
Versuch, zur Erhaltun g der Rechtssicherhei t die staatsrechtliche n Norme n des Ge -
wohnheitsrechte s in öffentliche n Angelegenheite n un d die wichtigsten Erkenntniss e 
des Böhmische n Landrecht s (d. h . des höchste n böhmische n Gerichtshofes , der bis 
1437 nu r mi t Mitglieder n des böhmische n Herrenstande s besetzt war, ebenso wie 
in Mähre n das Landrech t un d die oberste n Landesämte r ausschließlic h in Hände n 
der 15 mährische n alten Herrenstandsgeschlechte r waren ) sowie die Prozeß - un d 
Gerichtsordnunge n wie auch die Leitsätz e des materielle n Privatrechte s aufzuzeich -
nen un d durc h Drucklegun g allgemein bekann t zu machen , wurde dan n 1499 eine 
besondere , unte r der Leitun g des böhmische n Rechtsgelehrten , kgl. Prokurator s un d 
Landkämmerer s Albrecht Wladyk Rend l v. Auscha stehend e Landtagskommissio n 
mi t der Kodifizierun g einer schriftliche n Landesordnung (Zemsk é zřízení ) unte r 
dem Tite l „Jur a et constitutione s Regn i Bohemiae " betraut , dere n Text bereit s im 
Jul i 1500 im Druc k erschien un d dan n • — wie weiter unte n angeführ t — im Jahr e 
1502 die königlich e Bestätigun g erhielt . 

Di e älteste böhmisch e Herrenstandsordnun g vom Jahr e 1501 mi t dem am Mitt -
woch nach St. Gertrudi s Tag (18. März ) 1500 in die Böhmisch e Landtafe l eingetra -
genen Verzeichni s der alten Herrenstandsfamilie n  1, die von Wladislaw I L Köni g 
v.Böhme n un d Ungar n mi t Majestätsbrie f vom 17. Februa r 1502 2 konfirmier t 

1 Abgedruckt in ČČM 5 (1831) 172 ff. 
2 Vollständiger Text der sog. Wladislawschen Landesordnun g in G i n d e l y , Anton : 

Entwicklun g des böhmische n Adels . . . Pra g 1886, S. 11. 
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wurde , setzt fest, daß der Herrenstan d im Königreic h Böhme n  3 nieman d unte r sich 
aufnehme n wolle, der nich t seine unbefleckt e Ehr e un d den Wladyken-(d . h. Rit -
ter-)stan d seiner Famili e durc h vier Generatione n vor ihm nachgewiese n hätte , was 
nach Art. LXXVI der Majesta s Carolin a durc h einen von sieben Standesgenosse n 
zu führende n Nachwei s zu geschehen hatte , von dene n dre i durc h das Los bestimmt e 
durc h ihre n Eid bekräftigen mußten , daß schon der Großvate r un d Urgroßvate r 
des Probande n Wladyken waren . Nac h althergebrachte m Brauch e dürfe sich nie -
man d der Recht e un d Vorzüge des Herrenstande s bedienen , der nich t vom Köni g 
un d den alten Herrenstandsgeschlechter n als Her r an - un d aufgenomme n worde n 
sei; auch sollten sich die neu erhobene n Freiherre n „nich t in sie eindrängen" , son-
dern den Ran g nach ihne n nehmen . Auch in Mähre n war die Rangordnun g zwi-
schen den alten un d neue n Herrenstands-Familie n schon im Rechtsbuch e des Ctibo r 
Towacziowsky v. Cimbur g vom Jahr e 1481 genau geregelt. (Di e Landesordnunge n 
sind in den staatsrechtliche n Schrifte n des Bohusla w Frhr . v. Rieger ausführlic h 
behandelt , veröffentlich t von K. Kadle c in „Drobn é spisy" usw., Pra g 1914, S. 
373—396.) 

Länge r als in Böhme n un d Mähre n blieben die Landesordnunge n in den ober -
schlesischen Fürstentümer n Troppa u un d Jägerndorf , Teschen , Oppel n un d Rati -
boř in Kraft , un d noch 1750 bestätigt e Mari a Theresi a bei der Belehnun g des Hau -
ses Lothringe n mi t Tesche n die alte Teschene r Landesordnun g in ihre m vollen Um -
fang. Ander s war die Lage in Niederschlesien , wo die Landesordnunge n in den 
Bereich des sächsischen Rechtes , vor allem des sächsischen Lehensrechte s gehörte n 
un d dahe r eine von den böhmische n un d mährische n Landesordnunge n abweichend e 
Entwicklun g nahmen . 

Rangordnung des böhmischen Fürsten- und Herrenstandes mi t der Liste der 
dreißi g älteste n Herrenstandsfamilien : 

A. Di e Kinde r (un d etwaigen — mit 14 Jahre n großjährige n Enkel ) un d die nach -
geborene n (jüngeren ) Brüde r des Königs . 

B. Da s Oberhaup t des Hause s Rosenber g (de Rosis, z Rožmberka ) a. d. H . der 
Witigone n (zu dene n ferne r vor allem auch noch die Herre n v. Neuhaus , Kru -
mau , Landstein , Stráž , Sezima v. Austj u. a. gehörten) . 

D . Di e geistlichen Fürste n (der Erzbischo f von Prag , die Bischöfe von Breslau, 
Leitomisch l un d Olmütz , deren Investitu r dem Köni g von Böhme n zustand , 
sowie die infulierte n Prälate n der bedeutendste n Orde n un d Stifte) . 

3 Johanne s Diesbach schreibt in seinem Proömiu m zur Neuausgab e von Bohuslav Bal-
bins: Tabulariu m Bohemogenealogicum . Prag 1770 u. a.: 
„N e autem miretu r aliquis rerum Bohemicaru m minu s gnarus, si seculo XIII. , XIV., 
XV., Comitu m Principumqu e titulo s vix ullos in Genealogii s nostri s legat, notár e con-
venit: Dominorum , Baronumqu e titulů m tum primariu m in Bohemi a exstitisse, atque 
Comitum , Principumqu e nomenclationibu s aequiparatum . Exstat ea de re Wladislai 
Regis sanctio ann o 1502 facta (ut i et illustris locus apud Stranskiu m REIPUBL . BOH . 
C. IL) , cui consentiun t eorum temporu m Provinciali a jura, quibus statutů m est, 

„ut quis Dux, vel Marchio , vel Come s hie inter incolas cooptari , atque agrum intc r 
regni fines habere cupiat , cum Baroni s loco eminantiaqu e contentu m esse oportere , 
neque per Patria e lege decus altius ambir i posse." 

8 
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C. Die schlesischen Fürsten und Herzöge als Lehensträger der Böhmischen Krone. 

E. Die alten Herrenstandsfamilien in folgender Ordnung: 
1. v. Lipa (z Lipého), 

Berka v. Dub und Leipa, 
v. Lichtenburg, und Krzineczky 
v. Ronow 

2. v. Kunstadt (u. Podiebrad) 
3. v. Sternberg 
4. v. Hasenburg (Zagjcz) 
5. v. Wartenberg 
6. v. Janowicz 
7. v. Pernstein 
8. Sswihowsky v. Riesenberg 
9. v. Schwanberg (z Krasikowa) 

10. v. Cimburg 
11. v. Waldstein 
12. v. Kolowrat 
13. v. Plauen (z Plawna) a. d. H. 

der Vögte v. Gera 
14. v. Koldicz 
15. v. Ilburg 
16. v. Boskowicz 

v. Seeberg (Plansky) 
v. Biberstein 
v. Donin (Duhnaw a. d. H. der 
Burggrafen v. Dohna) 
v. Pottenstein (Ziampach) 

21. v. Wosek (Boress v. Ossegg) 
22. Kragirz v. Kraigk 
23. v. Klinstein (Miczansky 

v. Klingenstein) 
24. Kostka v. Postupicz 
25. v. Guttenstein 
26. v. Rziczan 
27. Slawata v. Chlum 
28. v. Kaunicz, v. Martinicz, 

v. Thalenberg (z Talmberka), 
Augezdeczky, Czerncziczky, 
u. Rychnow v. Reichenau 
Liczek v. Riesenburg 
v. Weitmühl (Krabicze). 

17. 
18. 
19. 

20. 

29. 
30. 

Diese Herrenstandsordnung blieb volle 125 Jahre lang in Kraft; erst durch die 
sog. „Vernewerte Landesordnung" vom 10. Mai 1627 wurde die gesetzliche Re-
präsentation des Landes künftighin durch die vier Stände des Königreiches Böhmen 
neu geregelt, jedoch alle Rechte, Privilegien und Freiheiten der Stände, soweit sie 
der erneuerten LO nicht zuwider waren, vom König (Ferdinand IL) durch Con-
firmation vom 29. Mai 1627 bestätigt („des alten Herren Standts Privilegium, so 
Wir im übrigen zu confirmiren Vns gnedigst anerboten . . . " ) . 

Die vier Stände sind fortan: 
1. Der geistliche Stand mit dem Fürsterzbischof von Prag an der Spitze4, den 

übrigen Bischöfen sowie den infulierten Landesprälaten, die landtägliche Güter 
besitzen, unter denen der Großprior des Malteserritterordens allen anderen 
vorgeht5; 

4 Zufolge dieses ersten Ranges unter den gesetzlichen Vertretern des Kgr. Böhmen fun-
gierte der Fürsterzbischof von Prag (z. B. im Jahre 1891 Kardinal Franz Gf. v. Schön-
born und zuletzt noch Kardinal Leo Freiherr v. Skrbensky bei Anwesenheit des Kaisers 
Franz Joseph I. in Prag 1901 und 1907, und nach dem sog. diplomatischen Protokoll) 
noch bis 1918, d. h. bis zur Ausrufung der Tschechoslowakischen Republik als Doyen des 
böhmischen Adels. 

5 Einen eigenen geistlichen Stand hatte es früher nicht gegeben, da noch die LO vom 
Jahre 1549 feststellte, daß es von alters her keine anderen als die drei Stände, nämlich 
die Herren, die Ritter und die Städte gebe; in Böhmen votierten die geistlichen Würden-
träger im Herrenstand, in Mähren zusammen mit den Städten. 
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2. der Herrenstand, in welchem auch die Herzöge und Fürsten inbegriffen sind 
(s. unten!); 

3. der Ritterstand mit landtäflicher Ansässigkeit und dem Inkolat; 
4. die königlichen Städte. 

Innerhalb des Herrenstandes sollen nach der LO A. XXVIII die Herzöge vor 
den Fürsten dem Alter nach sitzen. Den Grafen von Trauttmansdorff, Waldstein, 
Slawata, Martinicz und Czernin wurde die Session nächst den weltlichen Fürsten 
vor allen anderen angewiesen, wie auch den Primogenitis oder den Ältesten des 
Herrenstandes, nach diesen dann gemäß LO A. X X X den Herrenstandspersonen 
v. Strahlendorf, Wartenberg, Wrssowitz, Wratislaw v. Mitrowitz, Nostitz, Michna, 
Thun, Liechtenstein, Salm, und nach ihnen den Herren aus dem neuen Herrenstand. 
Dem alten Herrenstand wurde nach Nov. deci. A. a XII—XVI der Vorzug vor 
dem neuen einberaumt. 

Die Aufnahme in den Herrenstand für die nicht den uradeligen Herrenstands-
geschlechtern angehörenden Personen war in der Epoche vor dem Dreißigjährigen 
Krieg von den politischen und besitzrechtlichen Verhältnissen der primären An-
wärter bestimmt (wobei es manchmal zu jahrelangen Streitverhandlungen im 
Landtage kam, wenn der alte Herrenstand gegen die Aufnahme war — s. auch 
unten!), späterhin aber wurden dann sowohl die von den böhmischen Königen in 
den Freiherren-, Grafen- oder Fürstenstand erhobenen als auch die aus dem Aus-
land mit (Reichs-) Titeln eingewanderten Familien nach Erhalt des Inkolats in den 
böhmischen bzw. mährischen Herrenstand aufgenommen; sie erhielten den „Böh-
mischen Freyherren- Grafen- resp. Fürstenstand" verliehen, und in ersterem Falle 
nach wiederum drei Generationen, oder aber, falls bereits eine andere Linie des 
betreffenden Geschlechtes schon früher eine Erhebung in den Freiherren- oder 
Grafenstand erlangt hatte, die Verleihung des „alten Herrenstandes" (auch „Alter 
böhm. Freyherr") nebst entsprechender Einreihung unter die neuen bzw. alten 
Herrenstandsfamilien, zu welch letzteren dann auch schon die Enkel eines primus 
acquirens des Herrenstandes zählten. 

Die machtpolitische Position des böhmischen Herrenstandes beruhte vor allem 
auf dem ihm (bereits von König Johann von Böhmen durch Majestätsbrief vom 
Jahre 1310 garantierten und) verfassungsmäßig (zufolge des Landtagsbeschlusscs 
vom 17. Mai 1497 und dann auf Grund der Art. XXXVI — in welchem die dies-
bezügliche Anordnung König Wladislaws vom Jahre 1497 in Geltung belassen 
wird — XXVII und XLI der „Vernewerten LO" vom 10. Mai 1627 und der Be-
stätigung der „wohlhergebrachten" Ständeprivilegien vom 29. Mai desselben Jah-
res nebst einschlägiger späterer königlicher Reskripte und Hofdekrete) zustehenden 
und bei jeder Krönung vom neuen König bestätigten Privileg: ausschließlich die 
ersten neun der dreizehn höchsten Staatsämter der sogenannten Obristen Landes-
offiziere („Regni officiales") zu besetzen — denen im 18. und 19. Jahrhundert der 
Titel Exzellenz zustand —, nämlich die Ämter und Würden des Oberstburggrafen 
zu Prag (Erster Statthalter des Königs, Direktor der Stände und Vorsitzender im 
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Landtag sowie Oberhaupt der Landesregierunge), des Oberstlandhofmeisters (Prä-
sident des kgl. Ratskollegiums, Vertreter des Oberstburggrafen, Hofzeremonien-
meister und Chef des Gesandtschaftswesens), des Oberstlandmarschalls (höchster 
Hof-, Adels-, Ehren- und Friedensrichter, der vor dem König das bloße St. Wen-
zels-Staatsschwert trug), des Oberstlandkämmerers (Präsident der kgl. Repräsen-
tation und der Hofkammer), des Appellations-(und Kriminal-Obergerichts-)Präsi-
denten, des Oberstlandrichters (Präsident der kgl. Landrechte und Oberster Kura-
tor aller Stiftungen und Fideikommisse), des Oberstkanzlers (seit der Mitte des 
18. Jahrhunderts vereinigt mit der Funktion des „österreichischen Ersten Kanz-
lers") und des Oberstlehenrichters sowie des Burggrafen v. Karlstein (in welcher 
von Kaiser und König Karl IV. für diesen Zweck erbauten Burg die St. Wenzels-
krone nebst den Krönungsinsignien und dem böhm. Kronarchiv aufbewahrt wur-
den — aufgehoben 1622) bzw. später (ab 1791) das Amt des Kronhüters aus dem 
Herrenstande. Hinzu kam noch das Anrecht auf die Besetzung der Stellen der 
Kreishauptleute aus dem Herrenstand sowie der Beisitz im Landrecht, Hoflehen-
recht, Kammergericht und Oberstburggrafengericht. 

Für Mähren hat Kaiser und König Ferdinand I. den ausschließlichen Zutritt der 
mährischen Herrenstandsgeschlechter zu den obersten Landesämtern der Mark-
grafschaft durch Diplom vom 7. März 1538 festgesetzt, was dann von Ferdinand IL 
am 26. Juni 1628 bestätigt worden war. 

Zum letzten Male ist unter Leopold IL die Zugehörigkeit zum böhmischen alten 
Herrenstand als verfassungsgemäße Voraussetzung zur Erlangung der neun oben 
angeführten obersten Landesämter im Königreich Böhmen im K. K. Hofdekret 
vom 12. August 1791 anerkannt worden. 

Der Herrenstand in den Ländern der Böhmischen Krone war seit dem Mittel-
alter bis zum Inkrafttreten der „Vernewerten LO" juristisch eine autonome Kör-
perschaft, d. h. sie allein konnte über Neu-Aufnahme von Einzelpersonen oder von 
Wladykenfamilien in den Herrenstand beschließen bzw. solche bestätigen (vgl. 
diesbezügliche Streitigkeiten bei B e y e r n 7 und bei T u n k 1, ÖFA 3, S. 300). 

Das Phänomen des nach dem Dreißigjährigen Krieg aufkommenden (nicht im 
nationalen, sondern im staatsrechtlichen Sinne) typischen böhmischen Landespatrio-
tismus brachte auch eine verstärkte Abwehrbewegung gegen eine Ansässigkeits-
machung fremder Adelsgeschlechter mit sich. Diese gezielte Politik der gesellschaft-
lichen Führungsschicht, die von der modernen tendenziösen tschechischen Geschichts-
schreibung im Widerspruch zur Wahrheit als — in der Zeit des angeblichen (nur in 
den Gehirnen der Skribenten existierenden) „temno" — Wien-hörig abgewertet 
wird, nutzte selbstverständlich alle Möglichkeiten, um ihre Besitzstände, Titel und 
Würden für sich zu behalten und vor Überfremdung zu bewahren. Dies war auch 
allgemein bekannt, und bezeichnenderweise schrieb im Jahre 1652 der später ge-
fürstete Johann Adolph Graf zu Schwarzenberg (der dann 1654 das böhm. Inkolat 
erhielt) an Walter Graf Leslie auf Neustadt a. d. Mettau: „In denen kaiserlichen 

0 Der auch das Recht hatte, zusammen mit dem Erzbischof von Prag den König zu 
krönen; der Oberstburggraf zu Prag und seine Gemahlin hatten während der ganzen 
Krönungsfeierlichkeiten ad personam fürstlichen Rang, und zwar vor allen weltlichen 
Fürsten. 
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Erblanden , absunderlic h in Böhmen , wollt ich mich gerne stabilisieren , ich fürcht e 
mich aber für den Set. Wenczislaw, welcher dem gemeine n Rufe nach keine n Aus-
lände r alldor t leiden m a g . . . " 

Eben auf Grun d dieser bis in das 19. Jahrhunder t hinei n andauernde n Exklusivi-
tä t des böhmische n Hochadels , verbunde n mit einem ungewöhnlic h hohe n wirt-
schaftliche n Standar t (was natürlic h auch Nei d un d Anfeindunge n hervorrief) , galt 
auch — wie Gra f Bossi-Fedrigott i in seinem 1978 erschienene n Buch über Kaiser 
Fran z Joseph I . un d seine Zei t (S. 186) auseinandersetz t — die Prage r „Erst e Ge -
sellschaft" als vornehmer e gegenüber der Wiener . 

I m Rahme n dieser Emanzipationsbestrebunge n von Wien im Sinn e der Wahrun g 
der böhmische n Traditione n wurde ein besondere r Schutz der böhmischen Titel 
durc h das gesetzliche Verbot des Gebrauche s ausländische r Adelsgrade durchgesetzt , 
die nu r nac h Erhal t einer diesbezügliche n kgl. böhmische n Bestätigun g bzw. des 
Inkolat s in den Länder n der Böhmische n Kron e Gültigkei t hatte n un d geführt wer-
den durften . Noc h zu Beginn des 18. Jahrhundert s bestimmt e ein Paten t Kaiser 
Joseph s I . vom 8. Septembe r 1708, daß Reichsgrafentite l ohn e eine von der Böh-
mische n Hofkanzle i erlangt e königlich e Bestätigun g in Böhme n nich t gelten . I m 
„Elaborátů m Bohemicum " (s. Spezialliteratur , Nr . 23) heiß t es ausdrücklich : „Die -
jenigen Inwohne r aber , so von Unsere r Reichs-Cantzle y einigen Stan d ode r praedi -
cat erworben , mögen sich zwar desselben in frembde n Länder n gebrauchen , in Un -
serem Erbkönigreic h (seil. Böhmen ) un d dessen incorporirte n Lande n (Mähre n un d 
Schlesien ) aber , ehe un d bevor selbte hierübe r auch die Intimatione s durc h Unser e 
böhmisch e Hof-Cantzle y suchen un d erlangem , sich davon gäntzlic h enthalten. " 
Erst 1773 tra f die kaiserl. Reichskanzle i in Wien ein Abkomme n („Punktation" ) 
mi t der Vereinigten Böhmisch-österreichische n Hofkanzlei , wonac h Tite l — aber 
nu r von Reichs-Angehörige n un d solchen aus den altösterreichische n Erblande n — 
den böhmische n gleichgestellt wurden . (Di e Intimatio n von Reichstitel n in Böhme n 
war bereit s durc h eine Konventio n Mari a Theresia s als Königi n von Böhme n mi t 
ihre m Gemahl , dem Kaiser Fran z I . Stephan , am 11. April 1746 geregelt worden. ) 

Was noc h die äußerliche n Zeremonial -  un d Ehrenrecht e anbelangt , so führt e der 
böhmisch e Herrenstan d als gemeinsame s Symbolzeiche n ein eigenes Banner,  das bei 
den Krönunge n un d den dami t verbundene n Feierlichkeite n vom Oberst-Erb -
panie r des Herrenstande s (Negwyssj korauhewní k stawu panského ) zu Fu ß ode r 
zu Pferd e dem Köni g vorangetrage n wurde un d bei Erbhuldigunge n un d Beleh-
nunge n an der rechte n Seite des Throne s postier t war. Es zeigt an weiß-ro t quet 
gestreifter Stang e mit vergoldete r Bronzespitz e (mi t dem jeweils eingravierte n 
Namenszu g des König s un d der Jahreszah l der Krönung , zu welchem Anlaß die 
Spitze dahe r stets neu angefertig t werden mußte ) auf geschlitztem , in zwei un -
gleiche Wimpe l auslaufendem , von breite r Golddrahtstickere i un d goldene n Fran -
sen eingefaßte m rot-seidene n Fahnenblat t auf der einen Seite die bunt-gestickt e 
Gestal t des hl . Herzog s Wenze l mi t Fürstenkron e un d Heiligenschein , in der Rech -
ten eine Lanz e mit der Adlerfahn e senkrech t haltend , die Linke auf einen ovalen , 
unte n eingebogene n Schild mit demselbe n schwarzen St. Wenzelsadle r gestützt , auf 
der andere n den großen Wappenschil d von Böhme n unte r der St. Wenzelskrone , 
flankier t von den Wappe n Mähren s un d Schlesiens . 
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Würde und Funktion der beiden Erbpanierträger des böhmischen Herren- und 
Ritterstandes gehörten zu den zehn Erbämtern der Böhmischen Krone und wurden 
als im Mannesstamme in der Primogenitur vererbliche Amtsehrenlehen („Feudum 
dignitatis") verliehen. Die Würde der Obersterbpaniere des böhmischen Herren-
standes bekleideten von 1723 an die im Jahre 1795 erloschenen Grafen Korzensky 
v. Tereschau und ab 3. April 1798 die Grafen Chorinsky v. Ledské 7. 

Vor allem aber waren die sogenannten dinglichen Adelsrechte des böhmischen 
Herrenstandes, nämlich die Vertretung im Landtag (wo der Herrenstand als erster 
beriet und seine Beschlüsse dann an die anderen Stände weitergab), Landtafel-
fähigkeit, privilegierter Gerichtsstand (in Böhmen Rechtsfähigkeit mit 20 und in 
Mähren mit 16 Jahren), Stiftsfähigkeit8, gewohnheitsrechtliche Rotwachsfreiheit 
sowie das bis 1848 bestehende Vorrecht, Wappenhalter zum Familienwappen zu 
führen, dann persönliche Steuer-(und Militärdienst-)Freiheit, die vollen kirchlichen 
Patronatsrechte mit Benützung einer besonderen Familienbank auf der Evangelien-
seite im Presbyterium der Patronatskirche sowie die Patrimonialgerichtsbarkeit in 
erster Instanz u. a. 9, so bedeutend, daß sie dieser Elite eine über die allgemeinen 
staatsrechtlichen Verhältnisse des Adels in anderen Ländern (geschweige denn in 
den übrigen österreichischen Kronländern) weit hinausgehende Stellung verschaff-
ten 10. 

7 P r o c h á z k a , Roman Frhr. v.: Die letzten königlich-böhmischen Lehensträger und 
Belehnungen im 19. Jahrhundert. Bohjb 11 (1970) 361—364, mit Spezialliteraturver-
zeichnis. 

8 Die sogenannten „16-Ahnen"-Proben waren nicht nur für die Aufnahme in das 
Freiweltlich-adelige Reichsstift „zu den Heiligen Engeln" auf der Neustadt in Prag, 
in das K. K. Theresianische adelige Damenstift ob dem Prager Schlosse (auf dem Hrad-
schin) und in das adelige Fräuleinstift „Maria Schul" in Brunn erforderlich, sondern vor 
allem für die Domherrenstellen im Domkapitel des adeligen Erzstiftes Olmütz, dem die 
Wahl der Fürstbischöfe (bzw. ab 1777 Fürsterzbischöfe) und Herzöge von Olmütz zu-
stand, die sowohl im mährischen Landtag als auch beim Mährischen Landrecht den ersten 
Rang innehatten; in den auf die Verleihung des institutionellen Reichs- und böhmischen 
Fürstenstandes an die Erzbischöfe von Prag (1605) folgenden drei Jahrhunderten stamm-
ten die Inhaber auch dieses höchsten kirchlichen Amtes in den Ländern der Böhmischen 
Krone fast ausschließlich (mit nur vier Ausnahmen) aus dem böhmischen Herrenstand. 

9 Zu diesen dinglichen Adelsrechten gehörte u. a. auch das kulturgeschichtlich interes-
sante Vorrecht, Maskenbälle zu besuchen: Nach dem diesbezüglichen Kgl. Reskript 
Maria Theresias vom 29. September 1751 war der Besuch „ausschließlich Standesper-
sonen, nämlich den Angehörigen des Herren- und Ritterstandes, den königlichen Räten 
und Offizieren" (diese erst vom Hauptmannsrang an) vorbehalten, was dann im Jahre 
1752 auch auf jene Personen ausgedehnt wurde, „die, wenn auch nur durch ein Diplom 
den Adelsstand erworben hatten (also nicht Angehörige der Stände waren), von untadeli-
gen Sitten waren und in honetter Kondizion und Bedienstung standen", denn wenn sie 
ungeachtet des erworbenen oder ererbten Adels sich mit einer geringeren bürgerlichen 
Nahrung behalfen oder in herrschaftlichen Diensten standen, hatten sie das Recht, 
Maskenbälle zu besuchen, verwirkt! Vgl. S p i e g e l , Käthe: Vormärzfasching. In: Alt-
Prager Almanach. Prag 1927, S. 76 f. 

19 Auch auf militärischem Gebiete gelang es der Böhmischen Herrenstandsliga („Jednota 
panská"), eine Streitmacht aufzustellen, die einzigartige Erfolge, wie z. B. den Sieg 
über die Hussiten im Jahre 1434 in der Schlacht bei Lipan, errang, und die auch den 
Lauf der Geschichte nicht nur Böhmens beeinflußte, ebenso wie auch der von den böhmi-
schen Ständen 1618 entfesselte Dreißigjährige Krieg. — Von Wallenstein bis Radctzky 
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Di e böhmische n un d die mährische n Ständ e hatte n ferner auch bis zum End e des 
18. Jahrhundert s ihre eigenen diplomatische n Agenten am K. K. Hof e in Wien, un d 
die jeweiligen kurböhmische n Gesandte n zum Immerwährende n Reichsta g in 
Regensbur g waren stets — mi t alleiniger Ausnahm e unte r Kaiser Joseph I L — Per -
sonen des böhmische n Herrenstandes . 

Zu den wichtigen Ehrenrechte n gehört e z. B. auch das Privileg der Mitgliede r des 
böhmische n Herrenstandes , sechsspänni g zu fahren . (Hiez u berichte t Dr . Kar l Adolf 
Redei n in seinem 1727 erschienene n Buch „Da s denkwürdig e Prag " aus der Barock -
zeit, daß auf dem Wagen eines „Graffe n oder Herrn " hinte n vier bis sechs „La -
queyen " standen , währen d vor dem Wagen zwei „Lauffer " un d an der Seite zwei 
„groß e Heyduken " liefen, un d vorn auf dem Wagen zu beiden Seiten des mi t 
einem Federhu t geschmückte n Kutscher s auch noc h zwei „Pagen " saßen. ) 

In genealogische r Hinsich t entwickelt e sich im Laufe der Jahrhundert e infolge 
der ständi g zunehmende n Versippung der böhmische n Herrenstandsfamilie n unter -
einande r sowie mi t aufsteigende n Geschlechter n des niedere n Adels eine gesell-
schaftlich e Schicht , die blutsmäßi g mi t der Mehrhei t der übrigen Bevölkerun g nu r 
sehr wenig zusammenhin g l l . Heirate n mit Angehörigen bürgerliche r ode r gar erb-
untertänige r Familie n blieben bis ins 19. Jahrhunder t hinei n eine nu r ganz spora -
disch vorkommend e Seltenheit . Auf Ebenbürtigkei t un d zumindes t adelige Ehe n 
wurde stets größte r Wert gelegt — dies galt als selbstverständlic h — un d die füh-
rende n Geschlechte r nahme n strenge Bestimmunge n hierübe r in ihre Familienstatu -
ten auf, wie z. B. das Hau s Lobkowic z am 28. Mär z 1611, wonac h unebenbürtig e 
Ehe n den Ausschluß aus der Famili e un d den Verlust des Besitzes zur Folge haben , 
ode r die Kolowrat s im Vertrag mi t Kaiser Ferdinan d I L vom Jahr e 1629, wonac h 
Eheschließunge n mit Angehörigen niedere r Ständ e vom Genüss e aller Privilegien 
un d Recht e des Herrenstande s ausschließen , ode r im autonome n Hausgeset z der 
böhmische n Linie Schönborn , das bestimmt , daß Söhn e un d alle Nachkomme n von 
nich t Standes - oder wenigstens rittermäßi g un d zugleich stiftsfähig verheiratete n 
Fideikommißinhaber n so lange von der Nachfolg e gänzlich ausgeschlossen bleiben , 
solange „auc h nu r ein einziger des Namen s un d Stamme s . . . von Standes - un d 
stiftsmäßiger Gebur t herkömmt , stiftsmäßi g auf dieser Welt übrig un d successions-
fähig ist" 12. 

ist die große Anzahl von Angehörigen des böhmische n Herrenstande s an Feldmarschäl -
len und Generalen , Regimentsinhaber n und Maria-Theresien-Ordensritter n in der alt-
österreichische n Armee zu erwähnen , was aus den Personalstandesblätter n der kaiser-
lichen Offiziere im Wiener Kriegsarchi v und den Militärschematisme n sowie aus der 
MMTO-Literatu r ersichtlich ist. Vgl. auch P r o c h á z k a , Roma n Frhr . v.: Militari a 
Bohemica . Bohjb 15 (1974) 91—111. 

11 Hierz u S a t u r n í k , T. : Přehle d dějin veřejného práva ve Středn í Evropě [Über -
sicht über die Geschicht e des öffentliche n Rechte s in Mitteleuropa] . Abriß von Vorträgen 
an der Prager Karlsuniversität . Pra g 1946, S. 82. 

12 Familienvertra g über Abänderunge n der Hausgesetz e der Grafe n v. Schönbor n vom 
27. April 1857, Kapitel l mit Bezugnahm e auf den §9 der Fideikommiß-Errichtungs -
urkund e für die dritt e gräflich v. Schönbornsch e Linie mit Allerh. Konsen s des Kaisers 
Franzi , vom 27. Janua r 1816, S. 26. — In diesem Zusammenhan g ist eine Bestimmun g 
des autonome n Stadionsche n Familienstatut s vom Jahr e 1830, Kapite l IV, über „Erb -
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U m allfälligen diesbezügliche n adelsrechtliche n Gebreche n abzuhelfen , kam es 
dahe r zu ad hoc durchgeführte n Standeserhöhungen , wie z. B. im Fall e der Her -
zogin v. Bernstad t (1637) ode r der Gräfi n v. Žlunit z (1638) ; aber auch noch die 
fürstliche n Tite l der Herzogi n v. Hohenber g (1900, 1905 un d 1909, — s. C h o -
t ě k !) gehöre n in diese Kategorie . 

Weibliche Angehörige des böhmische n Herrenstande s konnte n auch gemäß der 
kgl. Reskript e vom 28. Septembe r bzw. 12. Novembe r 1654 zugunste n ihres Ehe -
mannes , der nich t das Inkola t besaß, un d ihre r Kinde r aus solchen Ehe n nich t rechts -
kräftig testieren , was erst im Jahr e 1788 abgeschafft wurde . 

Schließlic h waren selbstverständlic h auch alle unehelic h geborenen , wenn auch 
späte r „pe r rescriptu m principis " legitimierte n Angehörigen von Herrenstands -
familien von der Ausübun g un d dem Nutzbrauc h aller dingliche n Adelsrecht e des 
Herrenstande s grundsätzlic h ausgeschlossen , was auch in den betreffende n Maje -
stätsbriefen ausdrücklic h festgesetzt ist (BSB Bd. XV, S. 331 v.: Korzensk y v. Te-
reschau , 1602; BSB Bd. XXV, S. 13v 1.: Rziczansk y v. Rzicza n 1614, u. a.) . 

Di e eben geschilderte n gesetzlichen Regelunge n des Statu s un d der Privilegien 
(zuletz t bestätigt durc h das K. K. Hofkanzleidekre t Nr . 3255 vom 2. Jun i 1838) 
sowie aller dingliche n un d Ehrenrecht e des böhmische n Herrenstandes 1 3 galten seit 
der LO vom Jahr e 1627 die kommende n 220 Jahr e lang bis zum Aufhöre n der 
ständische n Verfassung im Jahr e 1848 1 4. 

Aber noch in der am 10. April 1861 in der 4. Sitzun g des böhmische n Landtage s 
in Pra g übergebene n Staatsrechtliche n Deklaration 1 8 d. d. Pra g 5. April 1861, 
den Weiterbestan d der Selbständigkei t des Königreiche s Böhme n betreffend , er-
klärte n die auf Grun d des Patente s vom 26. Februa r desselben Jahre s in den neue n 
Landta g gewählten Angehörigen der alten böhmische n Ständ e (unterzeichne t vom 

recht und Erbfolge-Ordnung " bemerkenswert , in welcher zur Erklärun g des Begriffes 
von (die Sukzession in den Fideikommi ß ausschließenden ) Mißheirate n „in den jetzigen 
Zeitverhältnisse n und besonder s für die Zukunft " festgesetzt wird, daß bei einer beab-
sichtigten nicht stiftsmäßigen Ehe sieben von den beiden Branchenchef s erwählte Standes -
genossen „nac h ihrem vernünftige n Ermessen , in Berücksichtigun g des herrschende n Zeit -
geistes" darübe r urteilen sollen, ob die betreffend e Ehe standesgemä ß sei oder nicht . 
Nu r aus 38 Mitglieder n des böhmische n Herrenstande s bestand auch die von Kaiser 
Fran z IL in den Befreiungskriegen mit Allerh. Entschl . vom 4. August 1813 geschaffene 
K.K.Böhm . Nobelgarde . Vgl. P r o c h á z k a , Roma n Frhr.v. : Die K.K.Böhmisch e 
Noble-Gard e und das böhmisch e Adelskreuz. Zeitschr . „Adler" 7 (Wien 1965) Heft 6, 
S. 61—70, und : österreichische s Ordenshandbuch . Münche n 1974, S. 103; 2. Aufl. (Groß e 
Ausgabe) Bd. 3. Münche n 1979, S. 176 mit Abb. 
Vgl. hiezu die adelsrechtliche n Schriften des tschech . rechtsgelehrte n Genealoge n Dr . 
Čeně k P i n s k e r über die Äquivalenz des böhmische n Herren - und Reichsgrafenstan -
des: Český stav panský a říšské hrabství. Pra g 1899, und über die Ersitzun g und 
Verjährun g von Adelsrechte n in Böhmen : O vydržení a promlčen í šlechtictví v Čechách . 
Prag 1900. 
Eine Deduktio n über die Rechtsbeständigkei t der landesverfassungsmäßige n Gerecht -
same und Freiheite n der böhmische n Ständ e d. d. Prag, 18. Februa r 1847, erschiene n 
in: Der böhmisch e Landta g im Jahr e 1847. Hambur g 1848, S. 73—99, sowie in tschech . 
Sprach e eine Abhandlun g von Boh. B a x a über den Fortbestan d der ständische n Recht e 
und Privilegien in Bd. 12 des rechts - und staatswissenschaftliche n Sammelwerkes : Sbor-
ník věd právních a státních . 
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Prima s des Königreiches , dem Fürsterzbischo f von Pra g Kardina l Friedric h zu 
Schwarzenberg , un d 22 Mitglieder n des ehemalige n böhmische n Herrenstandes ) 
feierlich , da ß sie sich auch weiterhi n — nich t etwa als bloße Inhabe r von Vorrech -
ten oder persönliche n Privilegien , sonder n — als die auf Grun d der „Vernewer -
ten L O " berufene n Bewahre r un d Hüte r („Depositare" ) der Recht e des Lande s 
betrachten . Mi t Urkund e vom 30. August 1870 tra t dan n bei Eröffnun g des neuen , 
an diesem Tage beginnende n Landtage s die gesamte Kuri e des Großgrundbesitze s 
(69 Personen , darunte r 43 Mitgliede r des historische n böhmische n Herrenstandes ) 
dieser Deklaratio n bei. 

De r gerichtsordnungsmäßig e Nachwei s der Abstammun g bzw. der Zugehörigkei t 
zum böhmische n Herren - ode r Ritterstand e (im Sinn e der ehemalige n ständische n 
Verfassung) war — gemäß der Allerh. Entschl . vom 25. Dezembe r 1889 — noch 
bis 1918 Voraussetzun g zur Erlangun g eines vollen Stiftungsplatze s in der Gra f 
Strakasche n Akademi e in Prag . 

Als allerletzte s Auftrete n des alten böhmische n Herrenstande s als Korporatio n 
ist wohl jene Versammlun g in der Adelsressource , in der Zeltnergass e in Pra g End e 
der zwanziger Jahr e dieses Jahrhundert s zu betrachten , in der ausschließlic h ge-
laden e Nachkomme n staatsrechtlic h böhmische r Herrenstandsgeschlechte r über die 
Dotierun g eines „Collegiu m Nepomucenum " in Ro m als Stiftun g des böhmische n 
Adels berieten . 
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Bohemi a Nr . 34, Pra g 4. 2.1894. 

8. K o s s , Rud. : Zu r Frag e der Entstehun g un d Entwicklun g des böhmische n Herren -
standes . Pra g 1920. 

9. L a n j u s v. Wellenburg , Friedr . Gf. : Übe r den böhmische n Herrenstand . Monats -
schrift „Adler " 10 (Wien 1928) Nr . 25/26 , S. 314. 

10. L e g i s - G l ü c k s e l i g , Gusta v Thormund : Geschicht e des böhmische n Staats - un d 
Privat-Rechtes . Monatsschrif t f. Rechts - un d Staatswissenschaf t (1835) und : Aktenmä -
ßige Darstellun g des kgl. böhmische n Erbhuldigungs- , Belehnungs - un d Krönungs-Ce -
remoniels . Prag-Leitmeritz-Teplit z 1836, S. 48—53. 

11. P a l a c k ý , Franz : Chronologisch e Übersich t der Obristlandesoffizier e un d höchste n 
Landes - un d Hofbeamte n im Königreic h Böhme n von den älteste n Zeite n bis zur Ge -
genwart . Pra g 1832. 

12. P e t e r k a , Ot to : Da s Burggrafentu m in Böhmen . Pra g 1906. 
13. P r o c h á z k a , Roma n Frhr . v.: Begriff un d Bedeutun g des „böhmische n Adels". 

Vierteljahresschrif t „De r Herold " 6 (Berlin 1967) Hef t 5/6 , S. 402—406 sowie: 
Fürstlich e Tite l un d Würde n in den historische n Länder n der Böhmische n Krone . Im 
Wissenschaft!. Jubiläumsban d d. heraldisch-genealog . Gesellschaf t „Adler " in Wien 
1870—1970, S. 185—196. 

14. R i e g e r , Fran z Ladislav Frhr . v.: „Böhmisch e Landesordnung " un d „Ständisch e Ver-
fassung". In : Mischler-Ulbrich : Österreich . Staatswörterbuch . Wien 1894 un d 1896. 

15. Schematismu s des Königreich s Böhme n für das Jah r 1841. Hrsg . von der k. böhm . Ges . 
der Wissenschaften . Pra g 1841, Abt. IV, S. 99 (Kronhüte r des Herrenstande s un d Erb -
ämte r des Kgr. Böhmen) . 

16. S c h l e c h t a - W s c h e h r d s k ý v. Wschehrd , Ant . Pet . Rr. : Übe r die Entwicklun g 
des böhmische n Adels, österreichisch-ungarisch e Revue 9/1 0 (1890/1891) . 

17. S c h w a r z e n b e r g , Kar l Fürs t zu : Di e Böhmische n Adelstitel . Herol d (1943) 136, 
140. 

18. S e i b t , Ferd. : Bohemica-Problem e un d Literatu r seit 1945. H Z (1970) , bes.: De r 
böhm . Ständestaa t 1419—1618. 

19. S i l v a - T a r o u c a , Egber t Gf. v.: Böhmische r Fürs t — Böhmische r Graf . Versuch 
eine r Terminologi e adelsrechtliche r Begriffe. In : Genealogische s Handbuc h des Adels. 
Bd. 10. Gräflich e Häuse r A IL Glücksburg/Ostse e 1955, S. XXXVI ff. 

20. S t e r n b e r g , Adalber t Gf. v.: Ist der böhmisch e Herrenstan d ebenbürtig ? (Adels-
rechtlich e Untersuchun g anläßlic h der Eheschließun g des Erzherzog s Fran z Ferdinan d v. 
Österreic h — Este mi t Sophi e Gräfi n Chotek) . Wien 1911. 

21. T o m a n , Hugo : Da s böhmisch e Staatsrecht , bes. das Kapitel : Adel un d Stände . Pra g 
1872. 

22. W a l d s t e i n - W a r t e n b e r g , Berthol d Gf. v.: Di e Markwartinger . Gra f elf ing b. 
Münche n 1966, bes. S. 20 ff. (übe r die Kontinuitä t des böhm . Herrenstandes) . 

23. Da s „elaborátů m bohemicum " aus der ersten Hälft e des 18. Jahrhunderts : Von Pri -
vilegien der Landesstände . — Deutsche r Text abgedruck t in K a l o u s e k , Jos. : České 
státn í právo [Da s böhmisch e Staatsrecht] . Pra g 1892, S. 618—621, aus dem auf Befehl 
der Kaiser Josep h I . un d Kar l VI. verfaßte n Entwur f eine r geplante n neue n böhmisch -
mährische n Landesordnung . MVGD B 8 (1870) . 

24. Übe r die Heraldi k der uradelige n böhmische n un d mährische n Herrenstandsfamilie n 
s. die deutsch e Abhandlun g des tschechische n Heraldiker s T u r n w a l d , Kristián : Di e 
Anfänge des Wappenwesen s von Böhme n un d Mähren . De r Herol d 7 (1971) Doppel -
heft 10/11 , S. 300—302 (betr . die Geschlechte r Boskowicz, Czernin , Janowicz , Kaunitz , 
Kolowrat , Kunstadt , Lichtenburg , Martinicz , Pernstein , Rosenberg , Riesenburg , Schel-
lenberg , Schwanberg , Slawata , Waldstcin , u. a.) . 


